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Identität sich dus vielen Schichtenn}INa könnte auch
Jeder ensch hesteht AUS multiplen Identitäten un ist doch immer eın
Mensch. Das ann INa umfassend soziologisch und psychologisch heschre!l-
ben, aber vielleicht kommt Ende mehr €el heraus, WEn INa 05 rzählt
Aleksandar emon, In Sarajevo gebürtiger und In Chicago eDender chrift-
steller, beobachtet, erzählt, zieht Verbindungslinien und stellt Assozliationen
her In seinem autobiografischen Werk Das Buch meıner eben, dessen 1Le
bereits andeutet, dass eın en Ohne Brüche und Veränderungen g1ibt
Identitätsiragen SInd el der rote Faden sSeINeES Buchs emon geht ihnen In
deren verschiedenen Schichtungen und Verästelungen nach, beginnend mıiıt
der Geburt seıner Schwester (»Wer ist das?«), dıe dem VierjJährigen seınen
Platz 1mM Zentrum seiner Famiılie streitig macht (»Nie wleder würde meın Ich
eın SOUveranes Territorium se1N«), ber se1ıne Beteiligun: eıner ra]ja, eiıner
Art Kinder  nde, die In der sozlalistischen Plattenbausiedlung seıner Kınd
eıt ihren Splilelplatz andere rajas verteidigte (»Wer sSiınd W1r ?«), bIs hın
ZU: Übersiedlung ach Amerıka In den Jahren des Bosnienkrieges: »Einwan-
derung auch eiıner Art Selbstverleugnung. In der Emigration bildet
sich eın kompliziertes Verhältnis ZUTE Vergangenheit heraus, dem Ich, das
früher einem anderen Ort L Und gleichzeıltig wird das Ich uUrc die
Einwanderung verwandelt Wer immer WIT WIT sınd Jetz gespalten
zwischen dem Wır hier (beispielsweise In Kanada) und dem Wır dort (be1i
spielsweise In Bosnien „ <<

emon erhebt nicht den NSspruc untersuchen, Was In den Jugosla
wlenkriegen der 1990€EF a  re mıiıt den Menschen passıer lSt, die Ursachen
der Gewalt liegen könnten us  z Doch die Fragen danach siınd In den escCNIC
ten des Buches überall präsent Wann setizte die Ethnisierung eın? Wann
wurde S1€E mörderisch? ISS S1€E sich überwinden? Er beschreibt In seinen
Geschichten eıne Entwicklung VO Konkreten hın abstrakten Begrifflich-
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keıten. SO galt die Loyalität des Kındes och alleın »der raJja, andere kollektive
Zugehörigkeiten ollkommen abstrakt und absurd GewIIss, WIT
Jugoslawen und Pıonlere, und WIT j1ebhbten Tı1to, den Sozlalismus und
Heimatland, aber an ware ich nıe In den rıeg geZzOGgEN, und nı€e hätte ich
mich alr verprügeln lassen. Unsere anderen Identitäten, eLiwa die jeweıilige
Volksgruppe, spielten keine Rolle.« Gleichwohl War eLwa das Denken In ethnıi-
schen Kategorien 1m kolle  1ven Gedächtnis latent vorhanden und konnte,
WE politisch erwünscht WAÄT, auch aktiıvlert werden. Im sozlalıstischen
Jugoslawıen War esS nıcht erwünscht, und die entsprechenden Bezeichnungen
kannten Kinder 1U auf unschu  1ge(WI1Ie emon Beispiel eINESs Kın
dergeburtstages rzählt Das Geburtstagskin Lrug einen schicken Pullover,
der nıcht Adus Jugoslawien sSeıInNn konnte »Auf meıne rage, woher sel, AaNL-
wortete Almır ‚Aus der Türkel.: Da rlıef ich >Dann bist du a1sSO eın Türke!l« Das
sollte eın Scherz se1nN, aber niemand lachte . Der verunglückte Wiıtz veran-
derte die Geburtstagsstımmung. Almır fing: für mich völlig unerklärlich, auf
einmal weınen, und alle anderen schauten mich vorwurtfsvoll
eiıne Eltern erklärten MIr dann, dass yTürke« eiıne abfällige, rassistische
Bezeichnung für eıinen bosnischen Muslim sSe1l L Nach Almirs Geburtstags-
Teler lernte ich, dass eın Wort WI1IEe yvLTürke« verletzen konnte. enbar hatten
das alle schon gewWwusst Ich hatte Almır WE 1ese Bezeichnung einem
anderen gemacht, iın aus uUuNsSeTer Gruppe ausgeschlossen.«

Weıl emon eın Erzähler Ist und eın Prediger, bestürmt SeINE eser
und Leserinnen nıcht miıt eıner MECSSAYC TrZzählt SO vielgesichtig, wider-
sprüchlich und bunt, W1Ie das Leben ehben ist (und die CNAIUuUSSeEe en die
Lesenden cselhst ziehen). Das 1st imMmmer plastisch, eindrücklich, oft
humorvoll und unterhaltsam, zuletzt auch zutlefst berührend und traur1ıg. In
der Geschichte VO TeDSsStiO seıner kleinen Tochter Isabel, die auch In N®
1C  Z Beıtrag In diesem Heft VON GONCGILIUM anklın  9 wirift emon indirekt
SC  1e  ich die Theodizee-Frage auf miıt eıner impliızıten Ablehnung er
Theodizee-Antworten, der Theologinnen und Theologen sich ınfach iImmer
wleder tellen mussen und WI1IEe exXplizıt VOTLT em CONCILIUM-Mitbegrün-
der Johann Baptıst Metz tut) emon schreıibt: »FEıne der abscheulichsten rell-
g1ösen Versprechungen besagt, dass Leid a  e eın chritt auf dem Weg
Erleuchtun oOder Erlösung Ist. sabels Leıden und Tod en weder Ihr oder
uUuls oder der Welt genutzt Wır en nıichts gelernt, WdsSs lernen sich
elohnt hätte, keine Erfahrung gemacht, dıie anderen VON Nutzen sSeın könnte
Und Isabel wurde Oanz JEWISS nıcht miıt der umInanme In eine hessere Welt
belohnt, denn TÜr S1Ee gab nıchts esseres, als ause bei iNrer Famiılie
SEeIN.«

Zur Gattung eiıner Rezension ehören üblicherweise auch ein1ıge krıtische
Bemerkungen. Das kann 1er unterbleiben Hemons Buch lst uneingeschränkt
empfehlenswert. e  1  es gilt auch Tür die weılıltleren 1ler anzuzeigenden
Bücher.

Zu LNENNEN 1st 1er zunächst eın Buch eiINeSs welteren G(ONCGILIUM-Autors
dieser Ausgabe das agebuc der Aussiedlung VOIN DzZevad Karahasan auf wel
ches auch rık Borgman In diesem eft hinweist). ES 1st N1IC eigentlich eın

125 RE  EN



agebuch, und CS ist auch nicht mehr NECU, WIe eiıne Rezension eigentlich
verlangte (Karahasan chriebh das Buch 1993 unmıittelbar ach selner Ausreise
aus seiner Heimatstadt Sarajevo), doch C555 1st eın Buch, das alle kennen sollten,
die sich uropaer NeNnNenNn Karahasan beschreibt darın das Vorkriegs-Sara-
]JeVO, die einzigartige Struktur der Stadt und ihrer Stadtviertel, ihre typischen
Gesellungsformen und ihre Speisen, die LUr 1er erfunden werden konnten,
und VOTL em die »Maglie« Sara]jevos: »Rund hundert re ach linNrer TUun-
dung versammelte die Stadt ıIn sich Menschen er monotheistischen Rell-
gionen un: sich AdUus diesen Religionen ableitenden Kulturen SOWI1e eıne
TOISZa verschiedener Sprachen und In diesen prachen enthaltener Lebens
formen. Sie wurde eiınem Mikrokosmos, einem Zentrum der Welt, das
| die Welt einschlielst.« Sara]j]evo als »”InNere Stadt«, als Ort des usam-
menlebens der Völker der Welt, der mıiıt dem rıe VoONn eıner »LIOple« UTr och
In eine »Utopie« ubDersiedeln konnte, nıcht ganz verlorenzugehen: Das 1st
das zentrale Thema Karahasans In diesem kleinen Buch In seınen ufzeich-
Nungen parallelısıert die Aussiedlung der en dus der Stadt, die eigene
Aussiedlun und die Aussiedlun des »Inneren SarajJevo«, verständlich
machen, Was 1er der Krieg Zerstior hat, Was Auisenstehende kaum begreifen
können und Wds, WEn 05 In Vergessenheit gerliete, den Triumph der der
ethnischen Säuberung bedeutete: den Triıumph der Vorstellung, dass auf
muittlere Sicht immer einem »Kampf der Kulturen« Samuel Huntington
kommen mUSSe, WEn Angehörige unterschiedlicher Ethnien und Religionen
irgendwo zusammenleben. en diesen Zynismus lst Karahasans Buch
geschrieben, nıicht mıiıt »schlagenden« Argumenten, sondern mıt Sinneseln-
drücken, Bildern und kleinen Geschichten ES ist eın Buch des Widerstands

dıie Zerstorung.
Wer auf der UÜC ach handfesten Sachinformationen den Jugosla

wienkriegen und ZUr Lage In Bosnien und Herzegowina ist, dem kann INan

immer och (0)  an: Petritschs ammlun VOIN ESSAaVS und Reden empfeh-
len, die dem Tıtel Bosnıen und Herzegowina. Fünf Jahre nach Dayton hat
der Friede noch eıne Chance? erschienen SInd Petritsch War VONn 1999 HIS 2002

für die Vereinten atıonen »Hoher Repräsentan für Bosnien und Herzego
W1INAa« In Saraj]evo und als olcher verantwortlich Trür die zivile Implementie-
rung des Friedensabkommens VO  — Dayton 1mM Lande Insbesondere UPre
seINE Unbeugsamkeıt gegenüber nationalistischen Bestrebungen hat sich Pet:
ritsch hierbel Respekt der einheimıschen Bevölkerung erworben Das
Buch 1st aber keineswegs Hlois eınNne Nabelschau eines Politikers, sondern eNTt-
hält fundierte Darstellungen des Jugoslawıen-Konilikts, des Kriegsverlaufs,
Analysen der Schwierigkeıten der Nachkriegssituation und der DOSnN1I-
schen Verfassung SOWI1E eine reichhaltıge Dokumentation VO  —_ Stellungnah-
INEeN und Presseberichten. Es 1st erfreulich, dass der Wieser-Verlag den Band
In den MSCHILa seiner Reihe »Wortlandstreicher« gekleidet hat und 1U  —

eutliıc preisgünstiger anbiletet.
iıne 1e anderer Zugange Kultur und Geschichte VOIN Bosniıen und

Herzegowina bletet der Band erra 0OSNa Adus der berühmten Reihe »Europa
erlesen« des Wieser-Verlags. Er i1st welt mehr qals eın lıterarıscher Reiseführer,
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denn c5 sSind darın exte er wichtigen Lıteraten und Diıchterinnen Bosniens
versammelt, VO  — den nfängen hıs ıIn die Gegenwart, christliche, muslimısche
und jüdische Stimmen, Vergnügliches und Bestürzendes, kontroverse Refle
xionen ber dieses »seltsame Land«, dieses »orjentalische Österreich«, seINe
Mentalıtäten, seıne Liebe, seınen Hass; Gedichte, kleine Erzählungen, Auszüge
aus ängeren Texten, die sichtbar machen VONn der Einzigartigkeit die
SCS Landes Der en spannt sich Von der Zeıt, als türkische Wesire 1er das
en hatten, über die Jahrzehnte des Sozlaliısmus DIS hın ZUr gegenwärtigen
Nachkriegszeıit. Beobachter VO  — aulilsen sprechen ebenfalls miıt etiwa Max
Frisch, Heıner Müller, GCzestaw M110S7Z oder Wolf Oschlıies, der VOIN einer Zeıt
berichtet, qals Bosnıen für die Deutschen eine Gegend höchsten Interesses WAarT.

DaAas :00-Seiten-Bändchen 1M Taschenformat lefert keine verbindlichen oder
gar ofiziellen Perspektiven, sondern eın hreıtes pektrum verschiedener
Sichtweisen. SO ann INan VONn Nobelpreisträger Ivo Andrıc (1892-1975) erfah-
ren, dass »In einem Land WI1e dem heutigen Bosnien | eıner, der nıicht has
SCI1 weıls, oder, och chlımme eıner, der bewusst nıcht hassen WIlL, iIimmer
eın Fremder und eın Bastard und oft eın artyrer« ist, während ILanl VOIN

Veselko Koroman (-)< 1934 Öört

»Hiıer ist meıne Heimat VoO  3 Begıinn der elt
eıne Menschengeschichte.
es Leiden, das ich erlitt.
Der Tod meıner Liehen.
Grenzenlose. Hoffen.«

Norbert Reck
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